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Škarvan Albert (Bela Adalbert), Schrift-
steller, Übersetzer und Mediziner. Geb. 
Turdossin, Ungarn (Tvrdošín, Slowakei), 
31. 1. 1869; gest. Liptovský Hrádok, Tsche-
choslowakei (Slowakei), 29. 3. 1926; röm.-
kath. – Š. stud. Med. an den Univ. Budapest 
(1886–87), Prag (1887–91) und Innsbruck 
(ab 1891); 1894 Dr. med. Danach Militär-
arzt in Kaschau (Košice), lehnte er 1895 
den Militärdienst aus Gewissensgründen 
ab, weshalb er degradiert und zu vier Mo-
naten Haftstrafe verurteilt wurde. Auch das 
Doktordiplom wurde ihm entzogen. Bereits 
während seiner Stud.zeit in Prag litt Š. un-
ter psych. Problemen, die er damals durch 
das Lesen russ. Literatur, v. a. durch das 
Werk Tolstois, überwinden konnte. I. d. F. 
hatte Š. enge Kontakte zu Tolstoi und war 
1896 dessen Gast in Jasnaja Poljana (Ruß-
land), Moskau und St. Petersburg. Aus po-
lit. Gründen aus Rußland ausgewiesen, leb-
te Š. 1897/98 in England, übersiedelte je-
doch aus gesundheitl. Gründen 1898 in die 
Schweiz, wo er bis 1910 in der Umgebung 
von Locarno und Genf als Arzt wirkte. 
1909 vom K. begnadigt, kehrte er 1910 in 
die Slowakei zurück und war als Arzt in Al-
sóterény (Terany) und Frauenmarkt (Bátov-
ce) tätig. 1915 mußte er sich aus polit. 
Gründen in Erlau (Eger) und Verpelét auf-
halten, ab 1919 war er Bez.arzt in Liptov-
ský Hrádok. Š. ist in erster Linie als Ver-
mittler russ. Literatur in die Slowakei wich-
tig, seine 1904 für das „Literárny archív“ 
verfaßte Publ. „Slováci“, wurde von Tolstoi 
persönl. rezensiert, erschien aber erst 1969. 
Weiters übers. Š. Werke von Puschkin, 
Gorki, Turgenjew, Tschechow, Maupas-
sant, ins Slowak., Ung. und Dt., sowie von 
Masaryk (s. d.) ins Russ. Sein Leben wurde 
mehrmals in dramat. und literar. Werken 
bearb. 
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Inventár rukopisov Literárneho archívu MS, 1978, 
S. 191ff.; Enc. Slovenska 5, 1981; Enc. slovenských spi-
sovateľov 2, 1984; P. Brock, Freedom from war ... 1814–
1914, 1991, S. 230ff.; Slovenský biografický slovník 5, 
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(I. Chalupecký) 

Skedl Arthur, Jurist und Politiker. Geb. 
Graz (Stmk.), 9. 7. 1858; gest. Praha, Tsche-
choslowakei (Tschechien), 5. 6. 1923; röm.-
kath. – Sohn von Josef Michael S. (s. u.), 
stud. S. ab 1876 an der Univ. Graz Jus; 
1882 Dr. jur. sub auspiciis imperatoris. Bes. 
am Zivilprozeßrecht interessiert, stud. er 
1883–84 in Leipzig bei Adolf Wach. 1885 
an der Univ. Czernowitz für Zivilprozeß-
recht habil., 1886 ao., 1891 o. Prof. des 
österr. zivilgerichtl. Verfahrens an dieser 
Univ., war er 1893/94 auch Dekan, 1898/99 
Rektor. S. setzte sich mit der Abh. „Zur 
Frage der Gerichtsorganisation“ (1892) be-
reits mit der neuen Zivilprozeßordnung aus-
einander, deren systemat. Darstellung er in 
seinem Hauptwerk, „Das österreichische 
Civilprozeßrecht“ (1900), begann. Ab 1899 
Gmd.rat von Czernowitz, war er 1900–18 
Abg. der Dt. Fortschrittspartei zum Buko-
winaer LT, 1901–11 Abg. derselben Partei 
zum RR. In diesem war er als Mitgl. des Ju-
stiz- und Presseausschusses legislativ tätig, 
schlug eine Reform des HH vor, trat 1905 
für das allg. Wahlrecht ein und widersetzte 
sich im selben Jahr – obwohl selbst ein 
entschiedener Vertreter des dt.-nationalen 
Standpunkts – der Forderung der Alldt. 
nach Abtretung der Bukowina. 1912 wurde 
er o. Prof. des österr. zivilgerichtl. Verfah-
rens an der dt. Univ. Prag, an der er bis zu 
seinem Tod lehrte. Auch in Prag trat S. für 
die Staatseinheit Österr. ein, indem er im 
Sommer 1914 als Privatmann einen dt.-
tschech. Ausgleich herbeizuführen versuch-
te. Im 1. Weltkrieg kämpfte er als Artil-
lerieoff. an der Front (Rußland, Südtirol, 
Frankreich). Im Herbst 1918 krank nach 
Prag zurückgekehrt, konnte S. seine aka-
dem. und literar. Tätigkeit (v. a. mit der 
Hrsg. der Akten und Schriften aus dem 
Nachlaß von Ministerpräs. Eduard Gf. 
Taaffe, 1922) nur mehr unter Schwierigkei-
ten fortsetzen. Sein Vater, Josef Michael S. 
(geb. St. Ruprecht/Št. Rupert, Krain, 1818; 
gest. Graz, 13. 4. 1868), 1839 Dr. jur. an 
der Univ. Wien, war danach Advokaturs-
konzipist in Wien, 1846–48 suppl. Prof. der 
Statistik der europ. Staaten an der Wr. 
Univ. und 1850 bis zu seinem Tod ao. Prof. 
der österr. Finanzgesetzkde. an der Univ. 


